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Vorwort zur deutschen Ausgabe

Bereits eine schlichte Aufzählung von Namen (Sergej 
Rachmaninow, Vladimir Horowitz, Swjatoslaw Rich-
ter, Emil Gilels, Vladimir Ashkenazy) verdeutlicht die 
beeindruckende Interpretationskunst der russischen 
Pianisten im 20. Jahrhundert. Der Erfolg einer natio-
nalen Schule leitet sich jedoch weniger von der Zahl he-
rausragender Virtuosen ab als vom pianistischen Niveau 
des Durchschnittsspielers. Es ist kein Zufall, dass dieses 
Niveau in der UdSSR sehr hoch entwickelt war, wurde 
es doch weitgehend vom System der musikalischen Aus-
bildung in diesem Lande gefördert. Am Anfang dieses 
Ausbildungssystems standen in den zwanziger Jahren ei-
nige außergewöhnliche Persönlichkeiten, deren Bedeu-
tung weit über den pädagogischen Bereich hinausgeht: 
Alexander Glasunow, Boleslaw Jaworski, Nikolai Mjas-
kowski, Heinrich Neuhaus, Leonid Nikolajew. Ihre Ar-
beit bildet die Grundlage für eine sehr lebendige und 
zweckmäßige Methodik der Musikerziehung.

Die vorliegende Klavierschule bestimmte die russische 
Klavierpädagogik der letzten Jahrzehnte beträchtlich. 
Auf dem Gebiet der ehemaligen Sowjetunion gibt es 
kaum einen Klavierpädagogen, der sich ihrer nicht im 
Anfängerunterricht bedient hätte, oder einen jungen 
Pianisten, der sich dieser Schule zu Beginn seiner Karri-
ere hätte entziehen können. Seit 1951 erlebte sie mehr 
als zehn revidierte Neuauflagen und gelangte zu solch 
hohem Ansehen, dass sie als Unterrichtsliteratur für 
Musikschulen offiziell empfohlen wurde. Sie erschien 
auch in England, Italien, Spanien und Japan.

Ihren Erfolg verdankt die Russische Klavierschule nicht 
nur ihrer methodischen Zweckmäßigkeit, sondern auch 
der Tatsache, dass ihr Unterrichtsmaterial in seiner mu-
sikalischen Aussage derart lebendig ist, dass sie pro-
blemlos eine der schwierigsten pädagogischen Aufgaben 
bewältigt: den jungen Klavierspieler nicht vor dem ei-
gentlichen Musizieren abzuschrecken. Das methodische 
Konzept der Schule ermöglicht ein rasches Erlernen 
der wichtigsten Elemente des Klavierspiels und fördert 
beim Schüler die Entwicklung der Hörkontrolle gegen-
über dem eigenen Spiel. Der Gedanke, dass Klavierspie-
len ein äußerst komplexer psychosomatischer Vorgang 
ist, bei dem das innere Hören ebenso wichtig ist wie der 
technische Aspekt, unterscheidet die vorliegende Schule 
positiv von der Mehrheit der bekannten Unterrichts-
werke für Klavier.

Das hier vorgelegte Repertoire ist keineswegs rein rus-
sisch, wie der Name suggerieren könnte, doch nimmt die 
russische Musik natürlich einen großen Raum ein. Bei 
der Erarbeitung der deutschsprachigen Ausgabe hielt ich 
es aber für unumgänglich, nicht nur besonders Interes-
santes und Nützliches aus den zahlreichen, immer wieder  
veränderten Auflagen der Originalausgabe auszuwäh-
len, sondern auch Korrekturen und Ergänzungen an-
zubringen, die sich aufgrund meiner langjährigen prak-
tischen Arbeit mit dieser Schule in der Sowjetunion und 
in Deutschland ergeben haben. Einige hier unbekannte 
russische Kinderlieder wurden durch deutsche ersetzt, 
die den jeweiligen methodischen Zweck ebenso erfüllen.

In der Neuausgabe wurden außer der grafischen Neuge-
staltung und einigen redaktionellen Verbesserungen fol-
gende Änderungen und Ergänzungen vorgenommen:

·	Der Anfangsteil wurde durch einige deutsche Kinder-
	 lieder erweitert.
·	Einige wenige Stücke wurden durch methodisch zweck-
	 mäßigere ersetzt.
·	EinReihe von Barockstücke wurden neu aufgenom-
	 men.
·	Einige Stücke und Etüden wurden aus bestimmten
	 spieltechnischen Gründen hinzugefügt.

Die Russische  Klavierschule erscheint in zwei Bänden 
(s ikorski  2353 und 2354). Entsprechend den indivi-
duellen Möglichkeiten des Schülers kann sich die Arbeit 
mit dem gesamten Unterrichtswerk über zwei bis drei 
Jahre erstrecken. Am Ende des ersten Bandes steht eine 
kurz gefasste, am Ende des zweiten eine vollständige 
Tonleiter- und Arpeggien-Tabelle. Beide Bände enthal-
ten einen Anhang mit der Erklärung wichtiger musi-
kalischer Fachausdrücke. Um der Nachfrage nach wei-
terführendem Spielmaterial gerecht zu werden, ist ein 
ergänzender Spielband (s ikorski  2379) erschienen.

Julia Suslin  –  Hamburg, im Frühjahr 1999
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Methodische Hinweise zu Band I

Der bedeutende Pianist und Klavierpädagoge Hein-
rich Neuhaus, Lehrer von Swjatoslaw Richter, Anatoli 
Wedernikow und Emil Gilels, formulierte die Aufgabe 
des Anfängerunterrichts so: „Die Arbeit an der künst-
lerischen Gestaltung muss bereits im Anfangsunterricht 
beim Erlernen der Noten beginnen. Ich will damit sagen: 
Schon wenn ein Kind irgendeine ganz einfache Melodie 
wiedergeben kann, muss angestrebt werden, dass dieser 
Vortrag a u s d r u c k s v o l l  ist, das heißt, dass der 
Charakter der Wiedergabe genau dem Charakter (und 
dem Gehalt) der betreffenden Melodie entspricht.“

Solche Zielsetzung ist leichter zu formulieren als zu 
verwirklichen. Die Praxis zeigt, dass die Mehrzahl der 
Pädagogen von der ersten Unterrichtsstunde an damit 
beginnt, „Klavierspielen“ zu unterrichten. Der Schüler 
macht sich mit der Notation vertraut, spielt Übungs-
stücke und lernt Noten zu lesen und diese auf die Kla-
viatur zu übertragen. Das Prinzip dieses Vorgangs lässt 
sich mit der Formel Sehen – Spielen – Hören umreißen.
Dies hat aber zur Folge, dass der Schüler oft ohne vor-
herige Hörvorstellung an das Lesen von Noten herange-
führt wird. Das Gehör erfüllt somit nicht seine wichtige 
Kontrollfunktion. Eine Vorstellung vom Klang des No-
tentextes ergibt sich erst dann, wenn die Finger die Ta-
sten betätigen. Einem solchen Vorgehen fehlt die musi-
kalische Zielsetzung. Denn erst nachdem sich die Finger 
in den Notentext eingefühlt und die entsprechenden 
Tasten gefunden haben, kann der Lehrer beginnen, mit 
dem Schüler die eigentlichen musikalischen Aspekte zu 
besprechen. Eine solche Unterrichtsmethode führt den 
Schüler gleich von Anfang an von der unmittelbaren 
Wahrnehmung der Musik und ihrer Gestalthaftigkeit 
weg. Hinzu kommt, dass diese Lehrmethode eine regel-
rechte „Allergie“ sowohl gegen das Klavierspiel als auch 
gegen die Musik schlechthin verursachen kann.

Ein Ausweg aus dieser Situation dürfte die Methodik 
sein, die das Unterrichtsprinzip Sehen – Hören  – Spie-
len verwirklicht. In den allerersten Unterrichtsstunden 
spielt das Sehen naturgemäß keine Rolle, da der Schüler 
noch keine Noten lesen kann. In diesem Stadium gelten 
somit nur die Begriffe Hören und Spielen. Sobald der 
Schüler aber das Notensystem beherrscht, lässt sich die 
Formel Sehen – Hören  –  Spielen realisieren. Größte Auf-
merksamkeit muss dabei der Entwicklung des Hörens 
geschenkt werden, dem sinnvollen und um Ausdruck

bemühten Singen von Melodien und deren Auffinden 
auf der Tastatur in verschiedenen Tonarten. Die beige-
fügten Liedtexte werden dem Schüler helfen, den Aus-
drucksgehalt der einzelnen Lieder zu verstehen. Schon 
anhand einfachster Beispiele (etwa Nr. 3 und 6 der 
Schule) lässt sich die unterschiedliche

Dynamik einzelner Töne erläutern. Bei der Erarbeitung 
ähnlicher Liedmelodien und beim durch das Gehör 
kontrollierten Aufsuchen auf der Klaviatur sollte der 
Schüler sich daran gewöhnen, diese von jeder beliebigen 
Taste aus zu spielen. Das Transponieren ist auch beim 
Studium schwierigerer Stücke zu praktizieren. Dies 
wird der Entwicklung des Gehörs, der Orientierung auf 
der Klaviatur und dem Erkennen von Intervallen zugu-
te kommen.

Sehr nützlich ist es, dem Schüler bereits in dieser ersten 
Unterrichtsphase kreative Aufgaben zu stellen, indem 
man ihm beispielsweise vorschlägt, einfache Kinder-
verse oder ihm gut vertraute Texte aus dem Alltag zu 
vertonen. Hat er sich dann eine Melodie ausgedacht, sie 
gesungen und gespielt, kann sie der Lehrer aufschreiben 
und zur Vertiefung der Notenkenntnisse verwenden. 
Da hier Melodieerfindung und -interpretation iden-
tisch sind, wird sinnvolles Musizieren gefördert.

Mit zunehmender Schwierigkeit der Aufgaben hin-
sichtlich Spieltechnik und Ausdrucksvermögen muss 
der Schüler an eine präzise und natürliche Phrasierung 
und Gliederung von Melodien mit Hilfe seiner unmit-
telbaren Ausdrucksempfindung herangeführt werden. 
Dabei ist zu berücksichtigen, dass die im Notentext 
angegebenen Phrasierungsbögen keineswegs immer 
bedeuten, dass an ihrem Ende abgesetzt werden muss. 
Hier kann der Spieler die Hand leicht anheben (ohne 
dabei den Finger von der Taste zu nehmen), womit er 
für die folgende Phrase gleichsam „Atem“ holt. Eine 
solche – fast unmerkliche – Handbewegung kann die 
richtige Phrasierung einer Melodie unterstützen.

In anderen Fällen (z. B. in der Gavotte von G. Ph. Tele-
mann, Nr. 136) bestimmen die angegebenen Bögen die 
natürliche Phrasierung und Motivgliederung, so dass 
hier ein Absetzen nach jedem Bogen unumgänglich ist.
Bei der Arbeit an einem neuen Stück sollte der Lehrer 
unbedingt dessen Aufbau und Form erklären und dabei 
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festlegen, welche Töne und Motive den musikalischen 
Satz gliedern und was zur Darstellung des Ausdrucks 
jeweils notwendig ist. All dies prägt sich der Schüler am 
besten durch das Singen ein. Erst wenn er eine Melo-
die korrekt und ausdrucksvoll gesungen hat, kann er sie 
auf dem Klavier spielen. Diese ersten Übungen führen 
später dazu, dass der Schüler die gelesenen Noten sofort 
mit dem entsprechenden Klang assoziiert.

Nicht nur beim Einstudieren größerer Klavierwerke 
sollte man auf sinnvolle Interpretation und gute Klang-
qualität achten, sondern auch bei Übungen, Tonleitern 
und Etüden. Diese sind wie Melodien zu behandeln 
und somit gleichmäßig und klangvoll zu spielen. Die 
melodischen Schwerpunkte auf dem starken Taktteil 
sind ein wenig hervorzuheben. Eine solche Artikulation 
wird die Vorstellung von einer natürlichen „Phrasen-At-
mung“, vom Zusammenhang der Töne und von deren 
Ausdrucksqualität vermitteln.

Wesentlich ist also die Entwicklung des musikalischen 
Gehörs und der Fähigkeit, sich in Klänge hineinzuhö-
ren und die richtige Phrasierung von Melodien (für 
sich genommen und im Zusammenhang größerer Ab-
schnitte) zu finden. Ebenso wichtig ist es jedoch, für das 
Erarbeiten musikalischer Grundkenntnisse und einer 
korrekten Spieltechnik genügend Zeit im Unterricht 
einzuräumen.

Am Ende des ersten Unterrichtsjahres sollte der Schü-
ler die folgenden technischen Fertigkeiten beherrschen: 
Fünfton-Folgen, verschiedene Lagen und Ablösung 
beider Hände, Tonleitern (vier bis fünf Dur-Tonleitern 
über zwei Oktaven in Parallel- und Gegenbewegung so-
wie zwei bis drei Moll-Tonleitern in Parallelbewegung), 
kurze Arpeggien und Dreiklänge, das Handgelenk-Stac-
cato und schnelle Sprünge der Hand über weite Ent-
fernungen. Der Schüler sollte bis dahin gelernt haben, 
eine Melodie mit einfacher Begleitung oder auch leichte 
polyphone Nebenstimmen ausdrucksvoll, kantabel und 
farbig zu spielen.

Alle Bände der Russischen Klavierschule liegen auch als Ausgaben mit je zwei beigefügten CDs vor (s ikorski 
2353a, 2354a und 2379a), auf denen die Kasseler Pianistin Annette Töpel sämtliche enthaltenen Stücke eingespie-
lt hat. Wesentliches Anliegen dieser Einspielungen ist, die ersten kurzen Stückchen und Lieder als auch die aus-
gewachsenen Klavierstücke gleichermaßen musikalisch und pianistisch ernst zu nehmen, um auf diese Weise ein 
lebendiges und anregendes Interpretationsbeispiel zu geben. Neben den Titeln der Stücke ist die Track-Nummer 
vermerkt, unter der das Musikstück auf der entsprechenden CD zu finden ist. Die vierhändigen Kompositionen 
wurden sowohl als „Komplettversion“, in der Primo- und Secondopart erklingen, als auch in einer „Mitspielva-
riante“, bei welcher lediglich die Secondostimme zu hören ist, eingespielt. Die CDs sind auch separat erhältlich 
(s ikorski  2353c, 2354c und 2379c).
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